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 Demographische Veränderungen treiben Fachkräftemangel voran

 83 % der Unternehmen haben Probleme bei der Suche nach Fachkräften

 600.000 Facharbeitskräfte werden bis 2020 fehlen

 Z.B. Gesundheits- und Pflegewesen

Fachkräftemangel

 Suchen sich Arbeitgeber immer stärker nach „weichen Faktoren“ aus

 Legen besonders viel Wert auf eine gute Work-Life-Balance und damit auch eine 
gute Vereinbarkeit von Familie und Beruf 

Generation Y/Millenials

Was heißt das für den Arbeitgeber?

 „War for talents“ – man muss zukünftige Mitarbeiter/innen von sich als Arbeitgeber 
überzeugen
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Mütter - von verstecktem 
Potential profitieren

 Wachsende Erwerbsbeteiligung Frauen
(2002: 61,2%, 2012: 67,3% der 15- bis 64-Jährigen) – vor allem auf den starken 
Zuwachs an Teilzeitarbeit zurückzuführen

 Hohe Teilzeitquote
Rund 81% aller Teilzeitbeschäftigten sind weiblich 
Bei 37,3% der teilzeitbeschäftigten Frauen waren Betreuungspflichten für Kinder 
oder pflegebedürftige Erwachsene ausschlaggebend für Teilzeitbeschäftigung

Was heißt das für den Arbeitgeber?

 Erhöhung der Flexibilität 

 Wechsel zwischen Voll- und Teilzeit ermöglichen

 Individuelle Unterstützung bei der Kinderbetreuung im Betrieb einrichten

 Strukturierten Aus- und Wiedereinstieg fördern

 Gesteigerter Kommunikationsaufwand

 Potential erwerbstätiger Frauen nützen
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Väterkarenz wird immer beliebter
 Zahl der Männer, die in Karenz gehen ist stetig ansteigend

(2002: 2,3%, 2011: 8,4% aller Personen in Karenz) Quelle: JOANNEUM RESEARCH 
Forschungsgesellschaft mbH, Karenzväter in Zahlen, Ergebnisse einer Analyse von Daten des Hauptverbands der 
Sozialversicherungsträger, Sybille Reidl, Helene Schiffbänker, März 2013

 Besonders bei den Kinderbetreuungsgeldvarianten mit kürzerer  Bezugsdauer und 
höherer Geldleistung -> bereits jeder dritte Vater

 Neue Möglichkeiten werden positiv angenommen

Was heißt das für den Arbeitgeber?

 Nicht mehr nur familienfreundliche Maßnahmen für Frauen, sondern für die 
gesamte Belegschaft

 Erhöhung der Flexibilität für die gesamte Belegschaft

 Strukturierten Aus- und Wiedereinstieg professionalisieren

 Gesteigerter Kommunikationsaufwand
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 Internationales Jahr der Familie
Arbeitskreis „Vereinbarkeit weiter denken“ des Bundesministeriums für Familien und 
Jugend mit einem Schwerpunkt auf der Pflege naher Angehöriger unter der Leitung 
der Familie & Beruf Management GmbH

 Im Arbeitskreis vertreten waren Familienorganisationen, Arbeitnehmervertreter, 
Arbeitgebervertreter, Unternehmen, Pflegedienstleister, Wissenschaftler, etc.

Pflege von Angehörigen
„Vereinbarkeit weiter denken“

Ergebnis des Arbeitskreises

 Im Rahmen einer strukturierten Befragung der Teilnehmer wurden drei Maßnahmen 
definiert, wo in Österreich am meisten Aufholbedarf in Unternehmen zu bestehen 
scheint.

 Teilnahme an Schulungen auch während längerer Freistellungen 

 Ansprechpartner für das Thema „Pflege und Beruf

 Kommunikation des Themas „Pflege“ und der Angebote für Pflegende 
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 Generation Sandwich
Personen, die bisher Kinder zu versorgen hatten, versorgen gleich daran 
anschließend z.B. die eigenen Eltern

 Rund ein Drittel aller Unternehmen, die in den letzten Jahren am Audit 
teilgenommen haben, thematisiert das Thema der Pflege von Angehörigen

Pflege von Angehörigen
„Vereinbarkeit weiter denken“

Wer pflegt in Österreich?

 Schwierige Datenlage, da Daten häufig nicht verknüpft (zu Pflegegeldbezug, 
Inanspruchnahme formeller Dienstleistungen, etc.)

 OECD-Publikation „Help wanted“ (2011) – Ergebnisse auf Ö bezogen:

 2008 wurden 24% der Bevölkerung über 65 Jahren (Pflegegeldbezieher) 
zuhause (aber nicht unbedingt durch Angehörige) gepflegt 

 2009 erhielten 0,9% der Bevölkerung Pflegeleistungen in einer Institution; 
1,4% zuhause und 3% informelle Pflegeleistungen zuhause

 Schätzung Ö, Studie Pochobradsky et al. (2005) (Befragung von 1150 Pflegegeldbeziehern )

80% der pflegebedürftigen Menschen werden zu Hause durch Angehörige gepflegt
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 Neue Social-Survey-Daten: „Sind Sie oder waren Sie in den letzten Jahren für 
die Pflege eines alten oder behinderten Familienmitglieds verantwortlich?“

Geschlecht Ja, regelmäßig Ja, manchmal Nein

männlich Nach Alter 18-29 1,8% 3,7% 94,5%

30-34 1,8% 1,6% 96,6%

35-45 3,3% 6,5% 90,2%

46-64 6,3% 8,4% 92,3%

65+ 4,7% 2,9% 92,3%

Gesamt 4,1% 5,4% 90,4%

weiblich Nach Alter 18-29 1,8% 98,2%

30-34 1,3% 7,7% 91,0%

35-45 10,2% 7,2% 82,6%

46-64 14,9% 17,2% 68,0%

65+ 16,9% 7,2% 75,9%

Gesamt 7,6% 7,6% 84,9%



www.familieundberuf.at

 Was erwarten junge Menschen? 
Karriereumfrage der Kepler Society der JKU Linz im Jänner 2013, n=1.537
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Wichtigkeit Vereinbarkeit Familie & Beruf bei Jobauswahl

sehr
wichtig eher

wichtig weniger
wichtig gar nicht

wichtig weiß
nicht/k.A.

60

29

7
2 2

Vereinbarkeit wichtiger für:
 Personen mit Kindern, insb. Frauen 
mit Kindern!

 Personen mit Kindern <10 Jahren
 30‐ bis 50‐Jährige, insb. 30‐ bis 40‐
Jährige

 Personen im öffentlichen Dienst/in 
kleinen/mittleren Unternehmen

(in Prozent, Fragestellung: „Wie wichtig ist Ihnen die Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf bei der Jobauswahl? “) Online Befragung, Stichprobengröße: 1000 Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer in Österreich
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Welche Maßnahmen für Vereinbarkeit besonders wichtig?
(in Prozent, rotierend angezeigt, Fragestellung: „Welche Maßnahmen sind für Sie 
besonders wichtig, um Familie und Beruf besser vereinbaren zu können?“)

Möglichkeit, zwischen Voll- und
Teilzeit zu wechseln

Punktuelle Kinderbetreuung (Notfälle,
Feier-/Ferientage)

Verständnis
Arbeitgeber/Führungskräfte

Flexible Arbeitszeiten

41

46

57

62

39

31

32

26

14

13

8

9

4

6

2

2

2

3

1

1

1 "sehr wichtig" 2 3 4 "gar nicht wichtig weiß nicht/k.A.  Maßnahmen wichtiger für 
Frauen (v.a. mit Kindern), 
Personen mit Kindern und 
30‐ bis 50‐Jährige
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 Gute Bezahlung (Platz 1, Mittelwert Rangplatz: 3,20)

 Vereinbarkeit Familie & Beruf (Platz 2, Mittelwert: 4,28)

 Respektvoller Umgang (Platz 3, Mittelwert: 4,31)

 Nähe des Arbeitsortes (Platz 4, Mittelwert: 4,34)

 Arbeitsinhalte (Platz 5, Mittelwert: 4,78)

 Aufstiegs-/Karrierechancen (Platz 6, Mittelwert: 6,35)

 Weniger Stressbelastung (Platz 7, Mittelwert: 6,72)

 Aus-/Weiterbildungsprogramm (Platz 8, Mittelwert: 6,91)

 Image des Arbeitgebers (Platz 9, Mittelwert: 7,18)

 Gesundheitsvorsorge durch Arbeitgeber (Platz 10, Mittelwert: 7,64)

Ranking der wichtigsten Faktoren bei der Jobauswahl
(Rangreihung zwischen Rangplatz 1 und Rangplatz 10, Fragestellung: „Welche Faktoren 
sind Ihnen bei der Jobauswahl besonders wichtig? Bitte reihen Sie die einzelnen Faktoren 
nach deren Wichtigkeit, beginnend mit dem Wichtigsten.“)
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Was können Arbeitgeber tun?
 Nachhaltig familienfreundliche Maßnahmen umsetzen

 Interne Kommunikation erhöhen

 Mitarbeiter/innen in die Entwicklung familienfreundlicher Maßnahmen mit 
einbeziehen – nicht am Bedarf vorbei arbeiten

 Verantwortung für eine bessere Vereinbarkeit von Familie und Beruf übernehmen

 Burnrout Prävention

 Externe Kommunikation erhöhen – Employer Branding

Was bringt‘s?
 23% weniger krankheitsbedingte Fehltage

 Fluktuation ist um 10% geringer – weniger Recruitingkosten für Neueinstellungen

 Mitarbeitermotivation um 11% höher

 Verbesserung der Mitarbeiterbindung – Know how bleibt im Unternehmen

 Attraktiver für qualifiziertes Personal

 INSGESAMT: Höhere Mitarbeiterzufriedenheit  - Nachhaltige Wettbewerbsvorteile 
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Betriebliches Familienbewusstsein ist das Ergebnis
von Informationsprozessen, dynamischem und
flexiblem Maßnahmenangebot und ganzheitlicher
Akzeptanz familialer Verpflichtungen sowie deren
Auswirkungen und Anforderungen

berufundfamilie-Index
Input



Messen auch Sie Ihr betriebliches Familienbewusstsein!
www.berufundfamilie-index.at

www.familieundberuf.at

berufundfamilie-Index
Ergebnis
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Annäherung an das Thema von mehrere Seiten

Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen / Arbeitgeberseite 
 Audit berufundfamilie 

Audit berufundfamilie für Gesundheits- und Pflegeeinrichtungen
 Audit hochschuleundfamilie
 Mehr als 335 Unternehmen und Einrichtungen sowie 17 Hochschulen und 

Universitäten mit über 207.000 Mitarbeiter/innen und rund 140.000 Studierenden 
erreicht.

Bürger österreichischer Gemeinden
 Audit familienfreundlichegemeinde
 Über 315 Gemeinden (von 2354 in Ö)  und rund 1,6 Mio. Einwohner/innen erreicht.

Ziel:
Auditierung = Ergebnisorientiert
Maßnahmen auf Basis einer Analyse bestehender Aktivitäten
Nachhaltige Umsetzung durch Zielvereinbarung
Zertifikat = Öffentlichkeitswirksam
Verleihung durch BMFJ
Netzwerk = Zukunftsweisend
Austausch unter Zertifikatsträgern
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 Zielgruppe: österreichische Unternehmen aller Branchen und jeder Rechts-

und Unternehmensform ab 5 Mitarbeiter/innen

 Personalmanagement-Instrument

 Nicht möglichst viele, sondern passgenaue Lösungen für jedes 

Unternehmen = spezifische Lösungen

 Verbesserung der Motivation der Mitarbeiter/innen

 Höhere Leistungs- und Einsatzbereitschaft

 Imagegewinn - Steigerung der Attraktivität als Arbeitgeber

Audit berufundfamilie
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 Der Auditprozess ist ein Weg vom IST- zum SOLL-Zustand

 Analyse der aktuellen Unternehmenskultur

 Definition einer Zielvereinbarung gemeinsam mit Firmenleitung und 

Mitarbeiter/innen (betriebswirtschaftliches Gesamtkonzept)

 Sicherung der Nachhaltigkeit der familienfreundlichen Maßnahmen

Der Weg zum Ziel

„Die Grenze zwischen Berufs- und
Privatleben verschwimmt zusehends.
Unternehmen, die ihren Mitarbeitern
Freiräume zugestehen, profitieren
von diesem Trend,“ Profil, 17.08.2009

Audit berufundfamilie



www.familieundberuf.at

Der Weg zur Vereinbarkeit
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Best Practice Beispiele
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Best Practice Beispiele
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Best Practice Beispiele
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Best Practice Beispiele
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Best Practice Beispiele
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Best Practice Beispiele
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Best Practice Beispiele
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Best Practice Beispiele
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Best Practice Beispiele
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Best Practice Beispiele
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Best Practice Beispiele
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 Zielgruppe: alle österreichischen Universitäten und Hochschulen

 Bessere Vereinbarkeit von 

 Wissenschaftlicher Karriere und Familie
 Familie und Beruf
 Studium mit Kind/ern

 Auszeichnung mit staatlichem Gütezeichen

 Positionierung als attraktiver Arbeitgeber

 Bessere Aufstiegschancen für Frauen und Männer mit Kindern in der 

Wissenschaft

Audit hochschuleundfamilie
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 Steigerung der Attraktivität der Hochschule für Studierende

 Senkung der Studienabbruchsquoten

 Senkung der Abwesenheitsquote

 Europaweite Auszeichnung: familyfriendlyuniversity

 Regionale Netzwerke aufbauen/unterstützen

 Aktuelle Statistik:

Seit 2011 sind 16 Hochschulen/Universitäten im Audit hochschuleundfamilie.

Es profitieren bereits über 134.200 Studierende und über 22.700 

Mitarbeiter/innen von den familienfreundlichen Maßnahmen.

Audit hochschuleundfamilie
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Best Practice Beispiele
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Best Practice Beispiele
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Best Practice Beispiele
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Best Practice Beispiele
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 Zielgruppe: Krankenhäuser, Pflegeeinrichtungen, Hospize

 Steigerung der Attraktivität der Pflegeeinrichtung für Fachpersonal

 Fachkräftemangel entgegen wirken

 Reduktion von Stress

 Mitarbeiter/innen sind motivierter

 Effizientere Arbeitsabläufe

 Senkung der Fluktuationsrate

Audit berufundfamilie
für Gesundheits- und Pflegeeinrichtungen
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 Europaweite Auszeichnung: healthcareandfamily

 Regionale Netzwerke aufbauen/unterstützen

 2012 erstmalige Auszeichnung familienfreundlicher Gesundheits- und 

Pflegeinstitutionen mit dem staatlichen Gütezeichen

 Aktuelle Statistik:

Seit 2012 sind 10 Pflegeeinrichtungen im Audit berufundfamilie für 

Gesundheits- und Pflegeeinrichtungen. Es profitieren bereits über 3.700 

Mitarbeiter/innen von den familienfreundlichen Maßnahmen.

Audit berufundfamilie
für Gesundheits- und Pflegeeinrichtungen
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 Zielgruppe: alle österreichischen Gemeinden, Marktgemeinden, 

Stadtgemeinden und Städte mit eigenem Statut

 Abwicklung in Kooperation mit dem Österreichischen Gemeindebund

 Auszeichnung mit staatlichem Gütezeichen

 Umfassende Darstellung der vorhandenen familienfreundlichen Maßnahmen

 Aktive Beteiligung aller Bevölkerungsgruppen

 Zusammenarbeit der Generationen

 Ansiedelung statt Abwanderung

Audit familienfreundlichegemeinde
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 Qualitätsmanagement Instrument auf kommunaler Ebene

 Attraktivität als Wirtschaftsstandort steigt

 Wettbewerbsvorteil als Tourismusdestination

 Europaweite Auszeichnung: familyfriendlycommunity

 Regionale Zusammenarbeit fördern (Audit familienfreundlicheregion)

 Regionale Netzwerke aufbauen/unterstützen

 Aktuelle Statistik:

> 300 Gemeinden, 13 % aller Gemeinden Österreichs im Audit

> 1,5 Mio. Menschen, 18 % aller Bürger/innen profitieren bereits vom Audit

Audit familienfreundlichegemeinde
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Best Practice Beispiele
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Best Practice Beispiele
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Best Practice Beispiele
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Best Practice Beispiele
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Best Practice Beispiele
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Landkarte der Familienfreundlichkeit unter www.familieundberuf.at

Family Map


